b bd. 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Bu e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. . 
FFC 
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Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Montag, den 29. Auguſt. 1 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Paris vom 20. Auguſt 
geſchrieben: „Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo hat der tür⸗ 
kiſche Geſandte am hieſigen Hofe im auswärtigen Amte Do- 


kumente hinterlegt, die geeignet wären, den Allirtem des Sul⸗ 


ans einige Beſorgniſſe einzuflößen. Dieſelben Dokumente find 
ſind geſtern in einem diplomatiſchen Salon vorgezeigt worden 


und haben nicht wenig Befremden erregt. Es ſcheint, daß die 


Pforte durch Auffangung eines ruſſiſchen Emiſſairs in den Be⸗ 
0 dieſer Papiere gelangt ſei. Das erſte Dokument betrifft 


einen geiſtlichen Aufruf an die rechtgläubigen Chriſten in Ser⸗ 


bien, gezeichnet von zwei ruſſiſchen Popen. Den Serben wird 
50 wc Oberprieſter der wahren Kirche Chriſti, 
Czaar Nikolaus, mit ſeinen Heeren aufgebrochen ſei, um das 
heilige Grab den Händen der Ungläubigen zu entreißen. Es 
ſel die Stunde gekommen, in welcher ſich die Söhne der ein⸗ 
zigen wahren Kirche der Regierung des Czaaren Nikolaus un⸗ 
terwerfen müſſen. Schließlich fordern die Popen jeden Recht⸗ 
gläubigen auf, die beiliegende Petition zu zeichnen, welche ſie 
dem großen ſtammverwandten Volke des weiſen Czaaren zu⸗ 
führen werde, l 
zweite Dokument iſt ein Brief aus dem ruſſiſchen Lager zwi⸗ 
ſchen Ismael und der Inſel Tchetal, geſchrieben von einem 
Oberofſizier und gerichtet an einen Offizier in der öfterreicht- 
ſchen Feſtung Temeswar, deſſen Kameradschaft jener im un⸗ 
gariſchen Feldzuge et zu haben ſcheint. Der Briefſchrei⸗ 
ber ergeht ſich anfänglich in einer Beſchreibung des angeneh⸗ 
men Lebens in den Donau⸗Fürſtenthümern. Die Bevölkerung 
fraternifire mit ihnen, und namentlich ſeien die höheren Stände 
aufrichtig Rußland ergeben. Die bevorſtehende Vermählung 
des Sberſt⸗Lieutenants Grafen v. W. beweißt es: dieſer habe 
ohne Mühe die Einwilligung des reichen Bojaren K. zu ſeiner 
Verlobung mit deſſen ſchöner Tochter erhalten. Der Brief 
ſchreiber ſagt ferner, daß ſich die „Kameraden auf die vielen 
fremden Abenteurer, namentlich Franzoſen, Polen und Italie⸗ 
ner, freuen, welche mit gewohnter Prahlerei den faulen Mas 
omedanern den gewiſſen Sieg vordemonſtriren. Zum Schluſſe 
Fort der Ruſſe den Wunſch aus: Wir hoffen hier Alle, daß 
die Nachricht S., “'s ſich beſtätigen und ein baldiges fröhliches 
Zuſammentreffen die alte Kameradfchaft auffriſchen werde. — 
Das dritte Dokument iſt einem Berichte ähnlich, welchen ein 
ruſſiſcher Emiſſair feiner Regierung beſtimmt haben dürfte. Es 
wird darin geſagt, daß die Unterzeichnung der Petitionen ra⸗ 
ſchen Fortgang habe und an der rechtgläubigen Demuth der 
Serben nicht zu zweifeln ſei. Es ſei nicht nur der Vorſitzende 
des Rathes gewonnen, ſondern einflußreiche Perſonen in der 
Nähe des Fürſten Alexander haben wiederholt gelobt, daß der 
Fürſt im entſcheidenden Momente werde entfernt werden und 
der Ergreifung der Herſchergewalt des alten Fürſten Michael 
Obrenowitſch) nichts im Wege ſtehe. Sollte dem jetzt regie⸗ 
renden Fürſten auch der Aufruf an die Milizen gelingen, ſo 
iſt nicht zu zweifeln, daß die bewährten Führer des frommen 
Serbenvolkes, unter Vortragung des Kreuzes und in ihrem 
geiſtlichen Gewande, die rechtgläubigen Slawen zur wahren 
Kirche und ihrem Hohenprieſter zu führen wiſſen werden. Den 
Schluß des Berichtes bildet ein ſtatiſtiſcher Nachweis des Kriegs⸗ 
bedarſs und der Geldſummen, welche auf Befehl des Fürſten 
Alexander von Belgrad nach Krajugevatz und Schabatz ge⸗ 
bracht, oder vielmehr geflüchtet worden.“ 10 


Wie dem „Wanderer“ unterm 15. Auguſt aus Konſtan⸗ 
tinopel geſchrieben wird, war der Wiener Vermittelungsvor⸗ 
ſchlag damals bereits dem Miniſterrathe unterbreitet worden. 
„Der Vermittelungsvorſchlag — heißt es weiter — unterſchei⸗ 
del ſich von dem Ultimatum der Pforte, nach Verſicherung 
der vier Mächte, nur durch die Form. Nichtsdeſtoweniger ha⸗ 
ben die Miniſter in der Sitzung vom 12. d. M. noch einige 
andere weſentliche Unterſchiede bemerken wollen, und ſtießen 
ſich beſonders an zwei Punkten des Antrags. Es ſoll näm⸗ 
lich die Stellung ves ruſſiſchen Kaiſers in dem neuen Verſtän⸗ 
digungsprojekt zu ſehr erhoben, die des Sultans über die Ge⸗ 
bühr erniedrigt ſein. Dann wollten die vier Mächte, Rußland 
zu gefallen, alle mit der Pforte über Glaubensſachen abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge modiſtziren. — Ueber diefe Entſchließun⸗ 
gen überraſchte den Miniſterrath plötzlich die Nachricht von der 
Annahme des Wiener Vorſchlags Seitens des Petersburger 
Hofes. Dieſe Nachricht wurde aber auch durch den Neben⸗ 
umſtand paralyſirt, daß Rußland auf ungeänderter Annahme 
des Wiener Projekts durch die Pforte beſtehe. In Folge deſ⸗ 
ſen berief man einen Großrath, an welchem ſämmtliche Mini- 
ſter und höhere Würdenträger der Pforte Theil nahmen, der 
auch zwei volle Tage dauerte, Ueber die in demſelben gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe verlautet noch nichts. 

Die Hoffnung, welche man in Wien von der Bereitwillig⸗ 
keit des Petersburger Kabinets hegt, auch in die Annahme des 
modifizirten Vergleichsvorſchlags zu willigen, ſcheint nicht un⸗ 
begründet zu ri zu 5 * in nachfolgender 
Korreſpondenz der Nat.⸗Ztg. gegründet find: 

in der rufſiſch⸗polniſchen Grenze, 23. Auguſt. 
Nachrichten aus Petersburg melden, man erwarte daſelbſt die 


das ihnen brüderlich die Arme öffnet. — Das 


Autwort der Pforte auf das Wiener Vermittelungsprojekt um 
ſo ungeduldiger, je länger dieſelbe ausbleibt und fügt hinzu, 
eine ablehnende Antwort der Türkei würde ein unange⸗ 
nehmer Strich durch alle Berechnungen des rufſi⸗ 
ſchen Hofes ſein. Vor dem Erlaß der bekannten Cirkular⸗ 
note hatte man an der Newa die Fragen: ob Krieg oder Ok⸗ 
kupation? vielfach ventilirt. In der Ueberzeugung, die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung der Türkei werde mit offenen Armen den 
Ruſſen entgegenſtrömen, entſchied man ſich urſprünglich für 


Krieg. Die Partei, welche im Kriege oder bei Zügen in fremde 


Länder nur gewinnen kann, ſtimmte natürlich von je her für 
Gewaltſchritte; als aber die Wagſchale ſich entſchiedener auf 
Seite des erſteren neigte, trug Rückſicht für die Intereſſen einer 
befreundeten Macht, welche dabei in ein böſes Dilemma ge⸗ 
bracht worden wäre, nicht wenig bei, daß man ſich auf vor⸗ 
läufige Okkupation beſchränkte und dann erſt dem Kriege die 
Entſcheidung überlaſſen wollte, wenn dies nichts fruchtete. 

Seitdem hat man ſich in den Donaufürſtenthümern ums 
geſehen, hat Fühlfäden nach Albanien, Bulgarien, Bosnien, 
Rumelien ausgelegt und Veranlaſſung gefunden, die Anſichten 
die Anſichten über die Begeiſterung und Sympathieen der dor⸗ 
tigen Chriſten für die Moskowiter um ein erhebliches zu mo⸗ 
difiziren. Man fragt jetzt ſchon in Petersburg, ob und wem 
das lange Verzögern der Entſcheidung des obſchwebenden 
Streites mehr genützt habe, Rußland oder der Türkei? Ser 
denfalls hat erſteres die Früchte der ſeit Anfang dieſes Jahres 
betriebenen koſtſpieligen Vorbereitungen eingebüßt, nämlich die 
un vorbereitete Pforte durch Drohungdn ernſter Ahndung 
ihres Widerſtrebens zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Gegen⸗ 
wärtig hat Rußland, obgleich die Rüſtungen nicht aufgehört 
haben, nur eine für den Krieg verhältnißmäßig ſchwache Ar⸗ 
mee in in den Donaufürſtenthümern disponibel. Bei der her⸗ 
anrückenden ſchlechten Jahreszeit würde es ſehr ſchwer halten, 
größere Maſſen in den unwegſamen weiten Landſtrichen Stv: 
und Weſtrußlands als Nachſchub oder als zweite Armee an 
die Donau zu dirigiren, weshalb auch die Vorſicht erheiſchte, 
daß der Occupationsarmee eine verhältnißmäßig große Anzahl 
von Geſchützen, Train und Pontons gleich zugeſtellt wurde. 
Schleppt ſich die Sache noch lange hin, ſo werden die Ruſſen 
wahrſcheinlich in den Donau⸗Fürſtenthümern überwintern und 
im Frühjahr entweder die Räumung oder andere Operationen 
beginnen. Man hatte, wie geſagt, auf Kundgebungen der chriſtl. 
Bevölkerung gerechnet, meinte, die Geiſtlichkeit ſei ruſſiſcher ge— 
ſinnt, als es ſich eben erſt gezeigt hat, und findet die Pforte jetzt ge— 
rüſtet. In Perſien und am Kaukaſus, würde man im Falle des 
Krieges nicht müßig bleiben und die Weſtmächte müßten Schande⸗ 
halber die Türkei unterſtützen. Alſo iſt es wohl ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man der endlichen Erklärung der Pforte in 
Petersburg mit Ungeduld entgegenſieht. Gutunterrichtete glau⸗ 
ben ſogar, für die Pforte ſei zu Anterhandlungen der gegen⸗ 
wärtige Moment günſtiger als die Zeit der Anweſenheit des 
Fürſten Menſchikoff in Stambul. Da man aber im Beſitze 
eines Pfandes iſt, darf man ſich in Petersburg freilich nicht 
ungeduldig gebahren; daß man aber in Verlegenheit käme, er 
folgte eine abſchlägige Antwort, iſt ſicher, beſonders wenn die 
Pforte ſogleich zu gewaltſamer Vertreibung der Ruſſen ſchritte. 

Die Behauptungen öſterreichiſcher Blätter, Rußland könne 
demnächſt eine Armee von 200,000 Mann in den Donaufürften- 
thümern konzentriren, ſcheinen etwas gewagt im Vergleich mit 
der hier folgenden: offiziellen Quellen entlehnten Berechnung. 
Bekanntlich ſind an die Donau 2 Intanterie-(Armee-) Korps 
des aktiven Heeres detachirt worden. Auf Kriegsfuß beträgt 
nach dem Solletat die Stärke der Infanterie in beiden Korps 
90,000 Mann, die Kavallerie 10,000 Mann, Geſchütze 224 
Stück, Koſaken, Sapeurs, Train und Pioniere 10,000, alſo 
zuſammen etwa 110 115,000 Mann; deren Zuſammenziehung 
ſeit Februar d. J. begonnen. Was für ein Unterſchied zwiſchen 
dem Soll-Etat und dem Effektiv-Etat der ruſſiſchen Heere ſtatt⸗ 
findet, iſt bekannt. Ferner darf nicht außer Acht gelaſſen wer⸗ 
den, daß wohl ſchwerlich die ganze aktive Armee (6 Korps) 
dorthin beſtimmt werden könne, da Polen, wo bei Powonsk 
noch bei 80,000 Mann konzentrirt ſein ſollen, nicht entblößt 
werden darf. Es könnte daher wohl noch einiger Zeit bedürfen, 
bevor Rußland eine Armee von 200,000 Mann in den Donau⸗ 
fürſtenthümern konzentrirt, wenn man noch der unvermeidlichen 
Abgang bei großen anſtrengenden Märſchen in Abzug bringt. 

— Daß nach Nachrichten aus Bukareſt vom 11. Auguft 
die Ausfuhr von Getreide aus der Walachei nun definitiv ver— 
boten iſt und die ruſſiſchen Verpflegungsämter eine neue Liefe⸗ 
rung von 100,000 Metzen Mehl kontrahirt haben, das zum 
Theil über Trieſt geliefert werden ſoll, haben wir ſchon gemel⸗ 
det. Es wird hinzugefügt, daß die Cholerafälle in den ruſſi⸗ 
ſchen Militärſpitälern immer häufiger werden und unter der 
Bevölkerung ernſtliche Beſorgniſſe erregen. 


— Aus Schumla wird gemeldet, daß 12,000 Albaneſen 
(Miriditen und Griechen) von Omer Paſcha die nachgeſuchte 
Bewilligung erhalten haben, als Vortrab der Donau-Armee zu 
dienen. Dieſe Thatſache, ſagt das „Journal de Conſtantinople,“ 
beurkunde genügend die Treue und die aufrichtige Geſinnung 


der chriſtlichen Bewohner für die gerechte Sache ihres ſehr ge⸗ 
liebten Herrſchers und gleichzeitig die Nutzloſigkeit der ruſſiſchen 
Anſtrengungen, Parteigänger unter der chriſtlichen Bevölkerung 
der Türkei zu erlangen. — Die Polizei in Pera hat ſich meh⸗ 
rerer Exemplare einer Brandſchrift bemächtigt, welche in griechi⸗ 
ſcher Sprache verfaßt, mit London als Druckort, einen Aufruf 
an die Leidenſchaften der Griechen enthält. — Der kuſſiſche 
Konſul in Adrianopel, Herr Stoupine, iſt auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt. 5 

In Smyrna iſt der neue Gouverneur, Ismail Paſcha, 
ftatt des in Folge der Koßta-Affaire abberufenen Ali Paſcha, 
eingetroffen und wurde mit 19 Kanonenſchüſſen begrüßt. Die 
öſterreichiſche Schiffsdiviſion, mit Ausnahme der Goelette „Ar— 
temiſia“, welche an der macedonischen Küſte kreuzt, und des 
Dampfers „Cuſtozza“, der Sr. Excellenz dem Internentius in 
Konſtantinopel zur Verfügung ſteht, befindet ſich noch auf der 
dortigen Rhede und ſoll, wie der „Impartial“ meldet, durch 
die „Volta“ und den „Curtatone“ verſtärkt werden. 


Berlin, vom 28. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Künſtler und Portraitmaler Eduard Grawert zu Berlin 
zum Königl. Hofkünſtler zu ernennen. 


Deut ſch lan d. 


AA Berlin, 28. Auguſt. Die neueſten aus Konſtan⸗ 
linopel eingetroffenen Nachrichten beſtätigen die Mittheilung, 
daß die Pforte die Vorſchläge der Wiener Conferenz mit un⸗ 
weſentlichen Modifikationen angenommen habe. 

Der Bau des Grabdenkmals des Fürſten Blücher von 
Wahlſtatt zu Kriblowitz in Schleſien wurde im Jahre 1845 nach 
der Angabe Sr. Majeſtät des Königs von dem Hofbaurathe 
Stark entworfen. Auf ſanft anſteigendem Boden führen vier 
Stufen zu einer Fläche von Granitplatten auf welcher ſich das 
ganz aus Strehlener Granit erbaute Denkmal erhebt. Es be⸗ 
ſteht aus einem viereckigen, ſich nach oben verfüngenden Unter⸗ 
bau, deſſen Seiten unten 18 Fuß 3 Zoll meſſen. Das In⸗ 
nere deſſelben, die eigentliche Grabkammer, iſt in Form eines 
Kreuzes angelegt und durch überkragte große Blöcke geradlinigt 
überdeckt. Zwei Thüren, eine äußere gegoſſene und eine innere 
Gitterthür, verſchließen den Eingang. Ueber dieſen Theilen 
erhebt ſich ein thurmartiger Bau, an deſſen Vorderſeite in einer 
Niſche die Büſte des Fürſten, nach Rauch von Berges in wei⸗ 
ßem Marmor gearbeitet, angebracht iſt. Ein Geſimſe mit ſtar⸗ 
ken Kragſteinen krönt das Ganze und ein einziger Deckſtein 
von 14% Fuß Durchmeſſer bildet das Dach. Die ganze Höhe 
des Denkmals beträgt 36 Fuß. 

Die Verhandlungen des nächſten a en Kirchentages 
zu Berlin werden hier im Verlage von W. Hertz (Beſſer'ſche 
Buchhandlung) im Druck erſcheinen. 


LS. Berlin, 28. Auguſt. Vorgeſtern Abend traf der 
König von Doberan in Charlottenburg ein. Geſtern Vormit⸗ 
tag wurde der Miniſterpräſident Frh. v. Manteuffel in einer 
längeren Audienz empfangen, worauf Se. Majeſtät die Reiſe 
nach Schleſien antraten. — Ueber die ſchon erwähnte Reiſe von 
Putbus nach Doberan und Berlin berichtet das „C. B.“, daß 
der König bei dem feſtlich geſchmückten Damgarten die Grenze 
überſchritten hatte. Der Oberpräſident v. Senfft-Pilſach und 
der Präſident Gr. Kraſſow waren eine Station früher entlaſ⸗ 
ſon worden. Auf dem meklenburgiſchen Gebiete wurde der 
König mit faſt unglaublicher Schnelligkeit durch großherzogliche 
Pferde an Roſtock vorbei durch Doberan nach Heiligendamm 
befördert, wo Alles aufs Geſchmackvollſte mit bunten Lampen 
dekorirt war. Am 25. hat Se. Majeſtät gebadet, in Doberan 
die Kirche und Abends die Reunion beſucht. Am 26., nach 
dem Bade, fuhr der König in Begleitung des Großherzogs 
bis Wismar zu Wagen und dann per Eiſenbahn nach Schwe⸗ 
rin, wo das im Bau begriffene Schloß beſehen, auch in einem 
proviſoriſch hergerichteten Zimmer ein kurzes Diner eingenom⸗ 
men wurde. Auf der Weiterreiſe fand ſich der Miniſterpräſi⸗ 
dent v. Manteuffel in Neuſtadt a. D. ein, um dem König bis 
Spandau Vortrag zu halten. Von Spandau fuhr der König 
zu Wagen nach Charlottenburg, wo um 10 Uhr Abends die 
Ankunft erfolgte. — Im Gefolge Sr. Maj. auf der Reiſe nach 
Schleſien befinden ſich u. A. der Kriegsminiſter, General von 
Bonin, der Vortragende im Militär-Kabinet, Oberſt v. Schö⸗ 
ler, der Flügeladjutant Oberſt- Lieutenant von Hiller und Sr. 
Maj. Leibarzt Dr. Grimm. Der Geheime-Rath Niebuhr, der 
ebenfalls zum Reiſefolge gehört, wird ſich jedoch erſt am 30. 
direkt nach Erdmannsdorf begeben. — Neben den vorgeſchla⸗ 
genen und der Zollkonferenz jetzt zur Berathung vorliegen⸗ 
den Aenderungen des Zolltarifs iſt, der Leipz. Ztg. zufolge, von 
der Königl. preuß. Regierung ein Antrag eingebracht worden, 
deſſen Annahme für die Aenderungen des Zolltarifs in Zukunft 
von Bedeutung ſein würde. Er lautet: „Es wird eine Ver⸗ 
einbarung dahin zu treffen ſein, daß der beſtehende Zolltarif 
auch ferner in ſeiner Wirkſamkeit nicht auf einen beſtimmten 
Zeitraum beſchränkt werde und daſſelbe von den bereits feſtge⸗ 
ſetzten und von den künftig feſtzuſeßen Tarif-Aenderung gelte, 


ar 


ſofern nicht etwas Anderes hinſichklich einzelner Sätze ausdrücklich ] der Schiffsbaugaſſe wird ebenfalls ein Coaksſchuppen auf ein⸗ 


vereinbart werden ſollte. Ueber allgemeinere Tarif-Aenderungen 
würde der Regel nach nur alle 3 Jahre zu verhandeln ſein.“ 
— Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat unter 
dem 10. Auguſt an ſämmtliche k. wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen eine Verfügung erlaſſen, die nach der „N. Pr. Z.“ 
den Zweck hat, mehr Theologen als bisher in das höhere 
Schulamt zu ziehen. — Aus Frankfurt wird gemeldet, daß 
die Abweſenheit des Bundes-Präſidialgeſandten Freiherrn von 
Prokeſch ſich nicht auf die ganze Dauer der Ferien erſtrecken 
werde. Vielmehr wird Herr v. Prokeſch ſchon nach einigen 
Wochen wieder zurück erwartet. Auch Herr v. Bismark⸗ 
Schönhauſen wird ſich ſchon um die Mitte des Septembers 
wieder nach Frankfurt, von dort aber nach kürzerem Aufenthalte 
hierher begeben. — Der nahmhaſte Theologe der deutſchen 
Irvingianer, der durch ſein Auſtreten in Königsberg zuletzt 
bekannt gewordene Profeſſor Thierſch, hält ſich ſeit einigen Tas 
gen hier auf. Es ſcheint darauf abgeſehen zu ſein, die hieſige 
Gemeinde, welche ſeit einiger Zeit in Verfall zu gerathen ſchien, 
neu zu beleben. Mit Ausnahme einiger höheren Militärs und 
eines Obertribunals-Rathes haben ſich faſt alle den gebildeten 
Klaſſen angehörigen Mitglieder in den letzten Monaten von 
der Gemeinde zurückgezogen. — Die geiſtlichen Exerzitien, welche 
gegenwärtig in katholiſchen Theilen der Provinz Sachſen ſtatt⸗ 
finden, werden im nächſten Monat unter der Leitung von Vä⸗ 
tern der Geſellſchaft Jeſu in andern Provinzen fortgeſetzt wer— 
den; u. A. werden dergleichen für Prieſter und Lehrer in der 
Diözefe des Biſchofs von Münſter zu Gehmen vor ſich gehen. 
— Einer der Veteranen, welcher vor 40 Jahren in der Schlacht 
von Großbeeren von den feindlichen Kugeln verſchont worden 
war, hat bei dem Feſte am 23. d. M. ſeinen Tod gefunden, 
indem er in der Glühhitze des Tages vom Schlage getroffen 
wurde. — Dem Vernehmen nach wird die Königin am 11. 
k. M., an welchem Tage auch der König von den Manövern 
des Aten Armeekorps aus der Provinz Sachſen zurückkehrt, von 
Iſchl in Sansſouci wieder eintreffen. — Herr und Madame 
Poitivin aus Paris, berühmt durch ihre Luſtreiſen zu Pferde 
und zu Wagen, ſind von Petersburg hier angekommen, und 
haben bereits die Erlaubniß erhalten, mit einem ihrer Ballons 
in den nächſten Tagen der Woche zu Pferde ſteigen zu dürfen. — 
— In Erwiderung auf einen Artikel der „Freim. Sachſen⸗ 
Zig.“ läßt ſich das „Dresdn. Journ.“ von Neuen über die 
Kontirungsangelegenheit, und zwar in einer Weiſe aus, 
die es beweiſt, daß die ſächſiſche Regierung die Wichtigkeit der 
bisherigen Kontirungspraxis für den Leipziger Handel zu wür— 
digen weiß. Wir heben folgende Stellen hervor; Es ſoll kei— 
neswegs angedeutet ſein, als werde die ſächſiſche Regierung da, 
wo ſich ein wirklich zollbetrügeriſcher Mißbrauch der Konten 
durch die eingeleitete umfängliche Unterſuchung herausſtellen 
werde, darüber hinwegſehen. Wohl aber wird ſie hierbei, wie 
bei jeder andern Unterſuchung, auf den Grad der Verſchuldung 
Rückſicht zu nehmen hahen. — Die Folge eines ſtrafwürdigen 
Mißbrauchs der Konten kann Einzelne treffen und wird ſie nach 
Umſtänden treffen. Die Einrichtung ſelbſt, in der Natur des 
Handels nothwendig begründet, wird davon nicht berührt, iſt 
für die nächſte Periode des Zollvereins vertragsmäßig geſichert 
und kann von Sachſen nicht aufgegeben werden, ohne gleich— 
zeitig damit feinen Welthandel, den Flor feiner Induſtrie, und 
damit wieder nicht blos ſeinen Wohlſtand, ſondern auch ſeine 
Steuerkraft aufzugeben. Es iſt gewiß in feiner Weiſe die Ab- 
ſicht unſerer Regierung — wie die „Sachſenzeitung“ zu glau⸗ 
ben ſcheint — die Unterſuchung ſelbſt in ihrem Laufe irgendwie 
zu hemmen. Im Gegentheil iſt letztere mit größter Strenge 
eingeleitet, ein Mitglied der Zolldirektion mit der Spezialauf⸗ 
ſicht beauftragt, und der unterſuchenden Behörde ein zahlreiches, 
außerordentliches Perſonal beigegeben worden. Das aber dürſte 
doch wohl keinem Zweifel unterworfen ſein, daß, wenn das 
Ergebniß klar vorliegen wird, es einer verſchiedenen Beurthei— 
lung unterliegen muß, ob irgendwo eine wirkliche, eigennützige 
Zollunterſchlagung ſtattgefunden, oder ob man blos die geſetz— 
lichen Vorſchriften hintangeſetzt hat, um dem in der Natur des 
Zwiſchen⸗Groſſohandels gelegenen, im Allgemeinen vom Zoll— 
verein ſelbſt anerkannten Grundſatze, daß vereinsausländiſches 
Gut beim Wiederausgange in das Ausland an ſich vom Ein» 
angszolle frei bleiben muß, die möglichſt wenig begrenzte 

usdehnung zu geben. Iſt es ja doch eine leicht erweisliche 
Thatſache, daß die Leipziger Kaufleute, durch den unabänder⸗ 
lichen Gang ihrer Geſchäſte gezwungen, auch im Gegenfalle oft 
in der Lage find, eingangszollfreie vereinsausländiſche Waa— 
ren beim Wiederausgange dennoch freiwillig verſteuern zu 
müſſen, um ſie in der von den Käufern vorgeſchriebenen 
Art und Weiſe wieder zum Ausgange bringen zu können.“ 


Königsberg, 26. Auguſt. Gegenwärtig wird auch der 
zweite Theil des großen eiſernen Gitterträgers reſp. Geländers 
nach feinem Beſtimmungsorte: der großen Eiſenbahnbrücke am 
Rohrteiche transportirt. Derſelbe iſt von ganz gleicher Beſchaf— 
fenheit und eben ſolcher Schwere wie der erſte; der diesmalige 
Transport vom Ufer des Pregels ab geht nun ſchon leichter 
von Statten, da man durchweg die Schienenwege benutzen und 
die Erfahrungen zur Anwendung bringen kann, die man beim 
Transport des erſten Geländerkoloſſes geſammelt hat. Der 
Bau dieſer Brücke ſchreitet mit dem größten Eifer und aller zu 
Gebote ſtehender Kraft vor, da dieſelbe zum Oktober e. fo 
weit hergeſtellt fein fol, daß die Fahrt der Eiſenhahnzüge über 
dieſelbe ftattfinden fann. Eben jo eifrig wird auch der Bau 
des neuen ſchönen Feſtungsthores gefördert, deſſen Haupt⸗ 
durchfahrt auf dieſe Brücke führt. Von den größeren Brücken 
auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Braunsberg-Königsberg find 
auch noch drei ebenfalls mit eiſernem Oberbau aus geſchmie⸗ 
deten Gitterträgern verſehen, nämlich die Brücke über den Stra⸗ 
dick, die Haupt⸗ und Fluthbrücke über den Friſching und die 
Brücke über die Mork. Eine ſolche, weniger fofifpielige Ein⸗ 
richtung iſt bei dieſen Brücken zuläſſig geweſen, weil fie nur 
eine geringe Höhe haben. Die Brücke über die Bahnau bei 
Heiligenbeil hat dagegen ſtark überwölbt werden müſſen, weil 
dieſelbe ſchon eine bedeutende Höhe hat. Die Betriebsgebäude 
auf dem hieſigen Bahnhofe werden gegenwärtig noch um 2 
Pieten vermehrt. Neben dem Waſſerſtationsgebäude wird näm⸗ 
ſich ein Coaks⸗ und Holzſchuppen in Fachwerk errichtet und an 


gerammten Pfählen, die etwa 3 Fuß aus der Erde hervorra- 
gen, erbaut. Der große maſſive Güterſchuppen an der Schiffs⸗ 
baugaſſe iſt im Bau der Vollendung nahe. Die Erbauung 
des zweiten, ganz gleichen Güterſchuppens an dieſer Stelle 
wird im künftigen Jahre vor ſich gehen. Die zahlreichen neuen 
Anpflanzungen auf dem hieſigen Bahnhofe gehen ſehr gut fort; 
es ſind im Ganzen etwa 400 junge Bäume — meiſtens Linden⸗ 
und Kaſtanienſtämmchen — auf dem Bahnhofe und in den 
unmittelbar zu demſelben führenden Straßen, neu angepflanzt, 
die einſt ſehr hübſche, ſchattige Alleen bilden werden; auch die 
neuangepflanzten lebenden Hecken haben guten Fortgang. 


* „ 


Magdeburg, 27. Auguſt. Wie verlautet, ſoll es nun⸗ 
mehr feſt beſtimmt ſein, daß Se. Majeſtät der König zur 
Feier des Grundſteinlegung des Kloſters St. Auguſtini erſt 
im Monat October hierher kommen wird. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden treffen bereits Einleitungen, um die Empfangsfeierlich⸗ 
keiien vorzubereiten und haben ein aus 9 Perſonen beſtehendes 
Comité niedergeſetzt, welches die darauf bezüglichen Maßregeln 
treffen wird. Mitglieder deſſelben find unter Andern die Herz 


ren: Stadtbaurath Grubitz, die Stadträthe Schuchardt, Mar 


und Bötticher. Maler Wodick, Kaufmann Coſte. ꝛc. (M. C.) 


Darmſtadt. 23. Auguſt. Der demonſtrative Eifer, wo⸗ 
mit ſich hier die Regierungsbeamten auf Anregung des Mini⸗ 
ſteriums an den vom franzöſiſchen Geſandten veranſtalteten 
Feierlichkeiten zum Napoleonsfeſt betheiligten, findet in verſchie— 
denen Zeitungen bereits ſeine Würdigung. Minder bekannt 
ſcheint, daß ſich auch viele Offiziere unter den Feſttheilnehmern 
befanden. Dies geſchah in Folge einer auf der Parade erfolg- 
ten Veranlaſſung, deren Autorität nicht wohl zu widerſtehen 
ſein mochte. Wenn man dieſe Erſcheinungen zu anderen der 
neuern Zeit hält, ſo ſtellt ſich wenigſtens heraus, daß der Glaube 
an eine „Annäherung an Frankreich“, welcher von gewiſſen 
Blättern als „perfide Verdächtigung“ des Herrn von Dalwigf 
bezeichnet wird, nicht ganz aus der Luft gegriffen iſt. — Man 
ſpricht hier davon, daß der Großherzog perſönlich die Differenz 
mit Preußen ſehr ungern ſehe. Auch ſeien bereits Vorſchläge 
zur Satisficirung des Herrn von Canitz angeregt, aber durch 
andere Einflüſſe wieder zurückgedrängt worden. So lange aber 
jene perſönliche Genugthuung nicht erfolgt, glaubt man auch 
nicht an die Möglichkeit einer Wiederanknüpfung der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit Preußen. (Weſ. 3) 

München, 24. Auguſt. Daß ſich König Mar während 
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin daſelbſt hat Pläne zu 
unſerem zu errichtenden Induſtrieausſtellungspalais vorlegen 
laſſen, iſt eine Ente der „N. Pr. Ztg.“ Zur Zeit noch iſt in 
dieſer Angelegenheit Nichts entſchieden und man iſt ſtündlich 
der Entſcheidung von Hohenſchwangau gewärtig, wohin der 
Oberbaurath Voigt mit den von der Ausſtellungskommiſſion 
gemachten Vorſchlägen gerufen wurde; vier verſchiedene Plätze 
in der Stadt find. in Vorſchlag gebracht, darunter der bota— 
niſche Garten neben Liebig's Labaratorium. Ferner liegen be⸗ 
züglich des Gebäudes zwei Pläne vor, von denen der eine ein 
Gebäude von Holz und Steinen, der andere von Eiſen und 
Glas projektirt. Wir glauben jetzt ſchon nicht mehr an der 
Annahme des letztern Projekts zu zweifeln, welches aus der 
Fabrik Kramer-Klett in Nürnberg kommt und, wie Sachver⸗ 
ſtändige verſichern, an Zierlichfeit und Einfachheit den Londo⸗ 
ner Glaspalaſt noch übertreffen ſoll. Das Gebäude wird eine 
Linie von 1000 Fuß erhalten und wahrſcheinlich der Folgezeit 
erhalten werden. Ueber die gleichfalls der königlichen Sanktion 
unterliegenden Vorſchläge bezüglich der Bedingungen, unter 
welchen die Ausſtellung beſchickt werden kann, über Ermäßigung 
der Frachtpreiſe auf den Eiſenbahnen ꝛc. hören wir viel für die 
Ausſteller Günſtiges. — In der zweiten Hälfte des nächſten 
Monats erwartet man hier den König von Preußen, ſowie den 
Kaiſer von Oeſterreich. Nächſte Veranlaſſung iſt die ſo über⸗ 
raſchend zu Stande gekommene Verlobung des Kaiſers, welche 
durch die Mutter des Kaiſers, die Erzherzogin Sophie, eine 
Tante der Braut, vermittelt wurde. Aufgefallen iſt hier, daß 
der Vater der Braut, der Herzog Max „in“ Baiern, erſt nach 
der Verlobung in Iſchl ſich dorthin begiebt. — Neuerdings 
hört man wieder von der Verheirathung einer baieriſchen Prin⸗ 


zeſſin, indem die Prinzeſſin Alexandra, jüngſte Schweſter des 
Königs, mit einem Sprößling des gräflichen Hauſes Pappen⸗ 
heim vermählt werden ſoll. — Morgen beginnt hier die Kunſt⸗ 
ausſtellung, wozu allerdings werthvolle und gediegene Bilder 
eingetroffen ſind, während im Ganzen und gegen frühere Aus⸗ 
ftellungen die Theilnahme eine nicht ſehr große iſt. (Nat.⸗Z.) 


Von der Donau, 22. Aug. Beſtätigt ſich die immer 
mehr ſich verbreitende Nachricht, daß die Ruſſen auch die 
ſerbiſche Grenze zu überſchreiten im Begriff ſtehen, ſo zeugt 
dies von neuem für den feſten Entſchluß derſelben, den Krieg 
zu beginnen. Denn nur für dieſen Zweck könnten ſie nach 
Serbien vorbringen. Die Beſetzung der Moldau und Walachei 
genügte als Demonſtration, um die Türkei zum Nachgeben zu 
bewegen. Denn der wenn auch nur zeitweilige Verluſt zweier 
Provinzen war ein harter Schlag. Marſchiren die Ruſſen aber 
jetzt nach Serbien, ſo leiten ſie dabei ſtrategiſche Abſichten. 
Bricht nämlich unter den jetzigen Umſtänden der Krieg aus, ſo 
haben die Türken an der Donau, welche Bulgarien von der 
Walachei trennt, eine treffliche Vormauer. Hinter derſelben, 
hinter den an der Donau angelegten zahlreichen Verſchanzungen 
und Feſtungen konnen fie die Ruſſen lange Zeit aufhalten, denn 
es iſt bekannt, daß die Türken hinter Wällen und Schanzen zu 
den beſten Soldaten der Welt gehören. Dieſen Terrainabſchnitt 
könnten die Ruſſen nur mit großem Verluſt an Zeit und Men⸗ 
ſchen überwinden, wenn ſie von der Walachei aus agiren, und 
die Türken, was bekanntlich durch europäiſche, namenklich preu⸗ 
ßiſche Ingenieurs geſchehen iſt, einen tüchtigen Widerſtand vor⸗ 
bereitet haben. Aber alle dieſe Vormauern, die natürlichen wie 
die künſtlichen, fallen über den Haufen, ſobald die Ruſſen Ser⸗ 
bien beſetzen. Dann haben ſie nämlich die Donau auf dem 
kurzen Raume, wo ſie die Grenze zwiſchen der Walachei und 
Serbien bildet, ohne Widerſtand überſchritten und können dann 
von Serbien aus leicht die ganze befeſtigte Donaulinie umge⸗ 
hen. Daß dadurch ein großer Faktor für die Widerſtandsfähig⸗ 


keit der Türkei hinwegfällt und alle auf jene Linie baſirten 
Operationspläne der Türken vernichtet ſind, liegt auf der Hand. 
Strategiſch iſt die Niederlage derſelben, wenigſtens der Verluſt 
von Bulgarien, dadurch entſchieden. Wenn man bedenkt, daß 
die Ruſſen bisher immer gehandelt und ihre Gegner nur ge⸗ 
ſchrieben haben; daß die teren ſich über alle Verträge und 
ſonſtigen völkerrechtlichen Obſervanzen hinwegſetzten: dann wird 
eine Beſetzung Serbiens bei ſolcher Wichtigkeit derſelben nur 
zu wahrſcheinlich. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß die 
europäiſche Diplomatie ſich nicht den erſten Schritten, der Be⸗ 
ſetzung der Donaufürſtenthümer, widerſetzte. (D. A. Z.) 
Kiel, 25. Auguſt. Die Nachricht, daß Oeſterreich 6 
Millionen fl. Erecutionskoſten von Dänemark fordere, verbreis 
tet in der Sundſtadt Schrecken und Beſtürzung, obgleich ſie 
deswegen noch lange nicht gezahlt ſind; denn Herr von Bülow 
hat gegen dieſe Schuld remonſtrirt, und zwar dahin, daß ſeine 
Regierung weder formell noch materiell für ſie haftbar ſei. 
Man repetirt ſogar hier die Argumente, welche er geltend 
machte. Zunächſt erkannte er allerdings das Bundesgeſetz an, 
wonach der Staat, für den die Exekution ausgeführt wird, die 
Militairkoſten dafür zu tragen habe. Allein er beſtreitet, daß 
die betreffende öſterreichiſche Expedition eine Exkution ſei, viels 
mehr habe ſie Anſpruch auf den Namen einer kaiſerlichen Macht⸗ 
ſtellung gegen das dermalige Uebergewicht Preußem im Norden. 
Zudem, argumentirt er weiter, ſei zur Zeit wo die Bundes 
truppen kamen, nichts mehr zu pazifiziren geweſen, denn der 
Statthalter Beſeler hatte ſchon das Land verlaſſen, die ſchles⸗ 
wig⸗-holſteiniſche Armee hatte ſich bereits und mit ſich auch zu⸗ 
gleich die Revolution entwaffnet und unterworfen. Sollte in⸗ 
deſſen diesmal Dänemark aus dem Felde geſchlagen werden, 
ſo wird zuletzt Holſtein die Rechnung zu zahlen haben, ſei es 
direkt oder indirekt, d. h. durch eine anderweitige Schadlos⸗ 
haltung in unſerem Lande. (0. N.) 


Niederlande. 


Haag, 24. Augnſt. Die Annahme des erſten Art, des 
kirchlichen Geſetzentwurfs Seitens der zweiten Kammer 
iſt bereits gemeldet und der amendirte Artikel ſelbſt mitgetheilt 
worden. In der geſtrigen Sitzung wurde Art. 2. in folgender 
gänzlich veränderter Faſſung angenommen: „Ausländer be⸗ 
kleiden kein kirchliches Amt, ohne dazu vorher Unſere Zuſtim⸗ 
mung erlangt zu haben.“ Ebenſo: „Die in den Kirchenge⸗ 
ſellſchaften den Angeſtellten des öffentlichen Gottesdienſtes bei⸗ 
gelegten Titulaturen geben weder in Bezug auf die weltliche 
Macht, noch in Bezug auf andere Kirchengefellfchaften irgend 
einen Anſpruch, Rang oder Vorrecht.“ Art. 3 bot weder zu 
Erörternngen noch zu einem Amendement Veranlaſſung; der⸗ 
ſelbe lautet: „Die zur Bezeichnung von kirchlichem Gebiet 
Seitens der Kirchengeſellſchaften gebrauchten Namen von Kir⸗ 
chen oder Gemeinden werden als blos kirchlicher Art betrachtet 
und haben keine weitere Folge.“ Der hierauf zur Berathung 
kommende Art. 5, welcher die Rechte des Staates in Bezug 
auf die Errichtung neuer Biſchofsſitze betrifft, veranlaßte eine 
längere Debatte, an welcher ſich auch der Miniſter des Aus- 
wärtigen und Hr. Thorbecke betheiligten, und die in der heuti⸗ 
gen Sitzung fortgeſetzt wurde. An dieſen Artikel, der dem Ge⸗ 
ſetz eine ‚Art rückwirkender Kraft giebt, indem er die bereis ges 
gründeten Biſchofsſitze der Beſtätigung des Königs unterwirft, 
knüpfte ſich die Prüfung der diplomatiſchen Aktenſtücke, die mit 
dem röm. Hofe in der Frage der Wiederherſtellung der katho— 
lichen Hierarchie gewechſelt worden ſind. Die Debatte war 
ſehr lebhaft, aber die Regierung ſiegte, indem (wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde) der Artikel mit 40 gegen 28 Stim⸗ 
men angenommen wurde. In Folge deſſen werden die bereits 
von der römiſchen Kurie geſchehenen Ernennungen, eben ſo 
die, welche die Kurie noch in der Zukunft etwa vornehmen 
ſollte, von dem Könige genehmigt werden müſſen. Ferner 
find angenommen worden Art. 6. über die Kleidung der Geiſt⸗ 
lichen, Art. 7. über die Entfernung der verſchiedenen Kirchen 
und Art. 8. über das Glockengeläut. 


Frankreich. 


Paris, 25. Auguſt. Die Heirath des Herzogs von 
Brabant mit einer öſtereichiſchen Erzherzogin wird in einer 
hier erſchienenen Broſchüre eines Belgiers als eine feindſelige 
Demonſtration gegen Frankreich ausgedeutet. Man glaubt 
aber, daß jener angebliche Belgier Niemand anders ſei, als 
der von Brüſſel abberufene ehemalige franzöſiſche Geſandte, 
der viel genannte Herr His de Butenval. Der Conſtitutiounel 
bringt über dieſe Broſchüre einen langen, offenbar mit heim⸗ 
lichem Wohlgefallen geſchriebenen Artikel. [Die heutige Inde⸗ 
pendance enthält eine lebhafte Entgegnung auf dieſe Broſchüre, 
deren Verfaſſer ſie die gröbſte Unkenntniß der belgiſchen Ver⸗ 
hältniſſe vorwirft.] — Uebrigens wird die im Conſtitutionnel bes 
ſprochene Flugſchriſt nicht die einzige Antwort auf das öſter⸗ 
reichiſch-belgiſche Ehebündniß fein. — Herr Souls, Geſandter 
der Vereinigten Staaten am ſpaniſchen Hofe, befindet ſich ge⸗ 
enwärtig in Paris. Von Geburt iſt er Franzoſe und ſagte 
einem Vaterlande in Folge eines Preß-Prozeſſes zu den Zei⸗ 
ten der Reſtauration Lebewohl. — Die Marine-Behörden zu 
Rochefort haben durch den Telegraphen den Befehl erhalten, 
die drei auf dem dortigen Werfte befindlichen Linienſchiffe, 
Louis XIV., Ulm und Turenne ſo bald als moglich in Be⸗ 
reitſchaft zu ſetzen und dann den Bau von drei neuen Schiffen 
zu beginnen. Zugleich wird eine Aushebung angeordnet, falls 
es an Arbeitern fehlen ſollte. (K. Z.) 
— 26. Auguſt. Prinz Napoleon, der geſtern Abend den 
Miniſtern ꝛc. im Palais Noyal ein großes Diner gab, hat ſich 
heute früh zu St. Cloud, wo die Kaiſerl. Nacht ſeiner harrte, 
nach Havre eingeſchifft, um dart ſeinen Vater zu begrüßen und 
ſich ſodann auf der Dampfkorvette „Königin Hortenſia“ nach 
Dieppe einzuſchiffen. — Aus Dieppe wird gemeldet, daß die 
Kaiſeein neulich unpäßlich war und das ſchlechte Wetter das 
Kaiſerpaar an W vereinderte. Prinz Jerome hat zu 
Havre ſämmtliche Behörden empfangen. Die Mitglieder 
des Gemeinderaths ſprachen ihm den Wunſch aus, daß das 
Vertheidigungsſoſtem ihrer Stadt durch Forts am Meeresſtrand 
vervollſtändigt werde. Der Prinz verſprach ihnen, ſich beim 
Kaiſer für die Ausführung ihrer Wünſche zu verwenden. 


— In bipfomatifcheh Krelſen unterhält man ſich von der Miffion 

eines 3 Präſidenten Pierce an das Hote Gerlach“ in Bern. 
Er ſoll der Ueberbringer von Verſicherungen fein, welche die intimſte 
Allianz der beiden Republiken verheißen. Speziell betrifft die Miſſion 
der Republik der Vereinigten Staaten von Nordamerika das zuvorkom⸗ 
mende Anerbieten: die helvetiſche Republik mit ihrem Einfluffe zu unter⸗ 
fügen, wenn wider Erwarten die öſterreichiſch⸗ſchweizeriſchen Händel in 
neue ſchwierige Bahnen gelangen ſollten. Man fügt hinzu, daß der Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten den nach Europa abgegangenen Geſand⸗ 
ten der Union ſtrikte Instruktionen ertheilt, und daß dieſelben im Beſitze 
eines weitläufigen Memorandums find, welches der ſchweizer Bundes⸗ 
rath an das Cabinet von Waſhington gerichtet hat. Dieſes Memoran- 
dum begreift nicht nur die Diffikultäten mit Oeſterreich, ſondern gebt auf 
die leitenden Urſachen derſelben ein. Gegenüber der heute herrſchenden 
Staatenpolitik in Europa wird die republikaniſche Schweiz als eine große 
Gefahr für die Monarchie betrachtet und dürfte von den feſtländiſchen 
Kabinetten ſogar um den Preis der ſchweizer Unabhängigkeit gehoben 
werden. Der Bundesrath entwickelt dieſe Urſachen ſchon von dem 1830 
erfolgten Sturze des Yatriciats, von dem Wunſche Metternich s, die 
Schweiz allein zu beeinfluſſen, und von der Gaſifreundſchaft, welche die 
Schweiz kraft ihres unveräußerlichen Aſplrechts den Geächteten verſchie⸗ 
dener Nationen gewährte. Die Verhältniſſe haben ſich progreſſiv gemehrt 
durch den Sonderdundskrieg, durch die demokratiſche Geſtaltung des neuen 
Bundes, welche Oeſterreichs offenen Einfluß auf die ultramontanen Kan⸗ 
tone unmöglich gemacht, endlich durch die vollſtändige Einverleibung 
Neuenburgs in den Bund und die Aufnahme zahlreicher Flüchtlinge, 
welche die Ereigniſſe der Jahre 1848 und 1849 aus Deutſchland und 
1851—53 aus Frankreich und Italien auf ſchweizer Boden geführt haben. 
Obwohl die Schweiz den zahlloſen Beſchuldigungen der Mächte wegen 
Umtrieben komplottirender Flüchtlinge durch zahlreiche Entfernungen Ges 
nugthuung gegeben zu haben glaubte, habe doch Oeſterreich kein Beden⸗ 
ken getragen, unweſentliche Beſchwerden ine Vorwande zu nehmen und 
gegen die Schweiz a zu ergreifen, die blos in dem Wunſche 
begründet waren, die neue Ordnung der Dinge auf die alte machtloſe 
Tagſatzung zurückzuführen. Das Vorgehen Oeſterreichs gegen den Kan⸗ 
ton Teſſin und ſeine Angehörigen in der Lombardei, das h chſt empfind⸗ 
liche Verbot der Getreide und Salzausfuhr, die Anhäufung von Truppen 
an den Grenzen der Schweiz, laſſen die Eidgenoſſen befürchten: es würde 
mit den Drohungen einer Einſchreitung, oder mindeſtens eines all emei⸗ 
nen Blocus nicht lange gezögert werden. Die Ereigniſſe im Orient 
dürften einen Beweis abgegeben haben, daß der Schutz Frankreichs und 
Englands nur bis zu dem Punkte reicht, wo die Bedingungen eines mit 
aller Conſequenz erſtrebten europäiſchen Friedens nicht gefährdet erſchei⸗ 
nen. .... Als Ergänzung dieſes Standpunkts, welchen die Schweiz 
egenüber den europäiſchen Mächten einnimmt, ſcheint der Bundesrath 
einem nach Waſhington geſendeten Agenten noch weitere Inſtruktionen 
egeben zu haben, welche fpeziell das Kabinet der Tuilerien betreffen. 
Ble Beſorgniſſe des ſchweizer Volks vor der Willfährigkeit des gegen⸗ 
wärtigen Herrſchers in Frankreich für die Plane der a ſoluten Mächte 
ſoll nachdrücklichſt prononcirt worden fein und den weſentlichſten Grund 
abgeben, welcher die Eidgenoſſenſchaft bewegen muß, die Allianz der 
amerikaniſchen Union zu ſuchen. Mit einiger Wahrſcheinlichkeit dürfen 
wir hier annehmen, daß die Bemühungen des ſchweizer Geſandten am 
hieſigen Hofe, zur Schlichtung der. teſſiner Angelegenbeit mittels franzöſi⸗ 
ſchen Einfluffes beizutragen, auf Widerſtand geſtoßen find, der in Bern 
keine geringe Senſation erregt haben dürfte, 

— Der Siecle enthält beute Nachrichten aus der Türkei, die ihm, 
wie er ſagt, von einer Perſon zugekommen find, die das Lager Omer 
Paſchas und Konſtantinopel beſucht hat. Dieſe Armee befindet ſich in 
einem ſehr guten Zuſtande. Bemerkenswerth iſt jedoch nach den Aus⸗ 
fagen dieſes Reiſenden die Haltung der Reſerve⸗Truppen. Dieſe Leute, 
die alle bereits fünf Jahre gedient haben, ſind ſehr entſchloſſen und krie⸗ 
geriſch geſinnt. Bei ihrer Ankunft im Lager ſchickten ſie Deputationen 
an Omer Paſcha, die demſelben erklärten, daß die Reſerve⸗ Truppen feſt 
entſchloſſen ſind, ſich mit den Ruſſen zu meſſen und daß ſie nicht mehr, 
wie im Jahre 1849, umſonſt ihre Arbeiten verlaſſen haben wollen. Omer 
Paſcha if durch dieſe Haltung in große Verlegenheit geſetzt. Auf der 
einen Seite kann er die Begeiſterung feiner Truppen nicht herabſtimmen 
und auf der andern fürchtet er, daß dieſe Begeiſterung nicht in Zügel⸗ 
loſigkeit ausartet und die Combinationen der Diplomatie zerſtört. — 
Die Lage Reſchid Paſchas in Konſtantinopel iſt eben ſo ſchwierig. Vor 
ſeinem Palaſte ſind fortwährend 100 bis 150 Perſonen verſammelt, die 
den Krieg als einziges Mittel für das Wohl der Türkei verlangen. Wie 
der Siecle ferner berichtet, überläßt Lord Redeliffe der Pforte die ganze 
Verantwortlichkeit ihres Entſchluſſes. Aus dieſem Grunde finden fork⸗ 
während heftige Scenen im Miniſterrath ſtatt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Auguft. Die Oppoſition hat ſich feit 
längerer Hl auler eine bloß abwartende Stellung ein⸗ 
zunehmen, in der Hoffnung, daß die Regierung ſich bald in 
derſelben Unfähigkeit, ihre politiſchen Plane durchzuführen bes 

nden werde, die das Loos der März und November⸗Mini⸗ 
Inn war. Man ſpricht es unverhoblen aus — z. B. in den 
rtikeln der Lolland Falſter'ſchen Stiftszeitung —, daß die 
Märzerrungenſchaft verloren gegangen, man führt ſogar ſoge⸗ 
nannte Schleswig- Holſteiner — ebenfalls in der genannten 
Stiftszeitung — auf die Bühne, um ſich in Lobeserhebungen 
der jetzigen Regierungspolitik zu ergehen, ſtellt ſich überhaupt 
an, als ob man gar nichts zu gewinnen oder zu verlieren hätte, 
if aber doc) inſofern feiner Sache gewiß, als man die Unmög⸗ 
lichkeit für die Regierung, den bisher eingeſchlagenen Weg ein⸗ 
zuhalten, nicht bezweifelt. Nicht als ob die Oppoſition glaubte, 
daß alsdann ſchon ihre Zeit zurückgekehrt ſei, fie meint viel⸗ 
mehr, daß die Regierung ſich noch mehr, als bisher geſchehen, 
von der konſtitutionellen Bahn entfernen und namentlich ein 
ſolches Grundgeſetz für die beſonderen Angelegenheiten Däne⸗ 
marks, wie das Oerſted'ſche, als mit dem Geſammtſtaate uns 
vereinbar, aufgeben müſſe. Die Oppoſition fühlt ſich aber 
gar nicht berufen, einen ſolchen für ſie ganz werthloſen Reſt 
der Märzerrungenſchaften gegen fernere Schritte zur Durchfüh⸗ 
rung des Abſolutismus in Schutz zu nehmen, ſie hält auch 
einen Angriff auf die Oerſzod ſche. Vorlage für überflüſſig, fie 
überläßt vielmehr die Abwickelung der jetzigen politiſchen Wirren 
den Bauernfreunden, die jetzt als Reichstagsmajorität einer 
keinesweges beneidenswerthen Zukunft entgegenſehen. Sie ftehen 
jetzt vor der Breſche und haben ihre Fonftitutionelle Feſte — 
d. h. das Wahlgeſetz und die Diäten — gegen muthmaßliche 
Angriffe der Negerung zu bebauten. See find die Beripei 
diger der Oerſted'ſchen Vorlage, inſofern dieſelbe noch immer 
an Reichstage feinen Einfluß auf die inneren beſonderen bäuer⸗ 
Genn een re ei fe find aber ihre 
„mer, ſo lange ſie ni ien, noch immer ihnen der 
Eintritt d biefen Reichstag geſtattet werden ſolle. 85 be⸗ 
zweifeln fie aber ſehr, weil in der Vorlage weder vom allge⸗ 
meinen Wablrechte, noch von Diäten die Rede ift, und fie ha⸗ 
u alan die Vorlage mit mega Schiel ent, 
ie haben j uf, das Schickſal dieſer Vorla 
zu entſcheiden. jezt den Beruf, (H. N.) 8 
Türkei. . 
Konſtantinopel, 15. Auguſt. Das halboffiziele „Jeurn. 
de Conſtantinople“ vom 14. ſpricht ſich in feinem, „Prochaine 
solution du differend turco-russe“ (Nahe Löſung des türfiſch⸗ 


ruſſiſchen Streites) überſchriebenen „Premier“ folgendermaßen 
aus: „Mittwoch (10.) früh hatte der franzöſiſche Geſandte 
Herr de Lacour von ſeiner Regierung durch einen außerordent⸗ 
lichen Kourier Depeſchen und einen zwiſchen den Kabinetten 
von Paris, London, Wien und Berlin vereinbarten Entwurf 
einer ehrenvollen Löſung des türkiſch-ruſſiſchen Streites erhal 
ten. An demſelben Tage empfing auch der öſterreichiſche Inter— 
nuntius, Freih. v. Bruck, von ſeiner Regierung durch einen 
außerordentlichen Kourier Depeſchen ähnlicher Natur, denſelben 
Ausgleichungs⸗Entwurf und die Abſchrift eines eigenhändigen 
Schreibens Sr. Maj. des Kaiſers an Se. Maj. den Sultan, 
welches er im Original vorgeſtern gleichzeitig mit einer tele 
graphiſchen Depeſche aus Wien erhalten hatte, die durch den⸗ 
ſelben außerordentlichen Kourier von Semlin eingetroffen war 


und verkündete, daß Seine Majeſtät der Kaifer Nikolaus die 


Löſung des Streites dem Beſchluſſe der vier Mächte anheim⸗ 
ſtelle. Lord Stratford Redcliffe ſeinerſeits empfing vorgeſtern 
gegen 4 Uhr Nachmittags durch den engliſchen Dampfer „Ca⸗ 
radoc“ von Marſeille kommend, Depeſchen und den gleichen 
Entwurf ſeiner Regierung, was beweiſt, daß wir ſehr gut 
unterrichtet waren, als wir in unſem letzten Blatte meldeten, 
daß der „Caradoc“ in Marſeille ſehr wichtige Depeſchen er— 
wartete. Man ſagt, und Jedermann wünſcht es, daß dieſes 
Ausgleichungsprojekt der Würde und der Hoheitsrechten der 
Pforte angemäſſen ſei, und daß das Handſchreiben Seiner 
Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, erfüllt von den 
edelſten und theilnehmendſten Gefühlen für den Sultan, zum 
Zwecke habe, Se. M. zu deſſen Annahme zu bewegen. Seit Mitt⸗ 
woch hat dieſer Entwurf, der das ſehr nahe Ende des türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Streites zu verkünden ſcheint, mehrere Beſprechungen 
zwiſchen den 4 Vertretern der Großmächte mit dem Miniſter 
des Auswärtigen, Reſchid Paſcha, veranlaßt. Geſtern und heute, 
war der Miniſterrath unter Vorſitz des Großveziers zur Berath⸗ 
ſchlagung in der Pforte verſammelt. Nächſten Dienſtag (16.) 
ſoll ein aus den Miniſtern mit und ohne Portefeuille, den hohen 
Würdenträgern in In- und Aktivität, beſtebender großer Divan 
unter Vorſitz des Großveziers zu gleichem Zwecke in der Pforte 
abgehalten werden. Niemals wurde eine äbnliche Bewegung 
untern den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps wahrgenommen. 
Freiherr v. Bruck begab ſich am Freitag zum Großvezier, dem 
Miniſter des Auswärtigen, gem Seraskier und dem Präſiden⸗ 
ten des Staatsrathes, ſowie geſtern zum Feldzeugmeiſter (Grand 
maitre de Partillerie) und dem Oberkommandanten der Garde. 
Am verfloſſenen Freitag verfügte ſich Reſchid Paſcha zu Lord 
Stratford Redcliffe, bei dem er lange verweilte,“ 

— Da nun von allen Seiten beſtätigt wird, daß der 
Wiener Vergleichsvorſchlag von der Pforte angenommen ſei, ſo 


tritt die Frage, welcher Art die Modifikationen ſind, unter de⸗ 


nen angenommen worden iſt, in den Vordergrund. Hierüber 
herrſcht eben ſo viel Ungewißheit, wie über den Inhalt des 
Vergleichsvorſchlages; indeſſen finden wir doch einige Andeu— 
tungen, aus denen hervorgeht, daß die Pforte den größten Nach⸗ 
druck auf die Räumung der Donaufürſtenthümer legt. — Der 
„Times“ wird aus Paris vom 24. geſchrieben: Die Depeſchen, 
welche, wie ich höre, geſtern aus Wien ankamen und ſogleich 
nach Dieppe befördert wurden, ſind heute an den Miniſter des 
Auswärtigen nach Paris zurückgeſandt worden. Ueber den 
Inhalt verlautet nichts, oder nicht genug, um eine beſtimmte 
Aufgabe zu rechtfertigen. Ich vernehme jedoch aus derſelben 
Quelle wie geſtern, daß die Depeſchen die Annahme der Pforte 
melden, aber unter der unumgänglichen Bedingung, daß Ruß⸗ 
land die Donaufürſtenthümer räume, bevor der neue Botſchaf⸗ 
ter von Konſtantinopel abgeht. In dieſer Klemme hat das 
öſterreichiſche Kabinet, oder vielmehr die Wiener Konferenz 
einen Plan vorgeſchlagen, der, wie man hofft, die Eigenliebe 
beider Parteien, Rußlands und der Pforte, zufrieden ſtellen 
wird. So ſteht die Sache jetzt, wenn mein Gewährsmann 
mich recht unterrichtet hat. Der obige Plan iſt bereits von 
Wien aus nach Konſtantinopel und St. Petersburg mitgetheilt 
worden und wieder müſſen einige Tage vergehen, bevor die 
Antwort eintreffen kann. 


Amerika. 


San Franeisco, 30. Juni. Sieben deutſche Staaten 
ſind jetzt bier durch Conſuln vertreten, nämlich Oeſterreich, 
Preußen, Hannover, Mecklenburg⸗Schwerin, Oldenburg, Ham⸗ 
durg und Bremen. Das im vorigen Monat errichtete deutſche 
Theater hat ſich in den letzten Tagen wieder aufgelöſt. und 
zwar nicht aus Mangel an Theilnahme von Seiten des deut⸗ 
ſchen Publikums, ſondern aus Mangel an Harmonie zwiſchen 
den mitwirkenden Hauptperſonen. In der letzten Zeit hat ſich 
hier eine freie proteſtantiſche deutſche Gemeinde gebildet. Es 


beſtehen hier jetzt zwei deutſche Schulen, von denen eine aus⸗ 

ſchließlich für Mädchen beſtimmt iſt. (A. 3.) 

—— ——ẽ— — —kĩͤ 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Auguſt. Geſtern Nachmittag feierte der patriotiſche 
Kriegerverein im Fort Leopold fein. Stiftungsfeſt, ſowie den Erinne- 
rungstag der Schlacht bei Großbeeren. 

— Am Sonnabend iſt das dritte Dragoner-Regiment von Treptow 
a. R., ſowie das zweite Küraſſier⸗Regiment (Königin) von Paſewalk 
zu eee Herbſtübungen hier in die umliegenden Dorfſchaften 
eingerückt. 

er Das Dampfſchiff „Düna“ muß wegen der in Folge des ſtatt⸗ 
ehabten Brandes nothwendig gewordenen Reparatur die diesmalige 
Reife ausfallen laſſen, und wird erſt die nächſtfolgende Tour nach Riga 
am Sonntag den 11. September wieder aufnehmen. Am Sonnabend 
u d war eine Kommiſſion zur Abſchätzung des erlittenen Schadens 
an Bord. 

— Der Dampfaviſo „Salamander“, unter Commando des Lieute⸗ 
nannt Nieſemann, iſt geſtern Vormittag wieder nach Stralſund abge⸗ 
gangen. Die Mannſchaft des Schiffs hat von dem Könige 100 Dukaten 
zum Geſchenk erhalten, wahrend Lieutenant Nieſemann, wie ſchon berich⸗ 
tet, mit dem rothen Adlerorden dekorirt worden iſt. 

— In dieſen Tagen traf ein ſchwediſcher Oberſt mit einem edlen, 
Ajährigen Hengſt des Trakehner Geſtüts und zwei Stuten hier ein. Die 
herrlichen Pferde wurden alsbald auf das bereit liegende ſchwediſche 
Dampfſchiff „Nordſtern“ 1 85 und ſofort nach Stockholm eingeſchifft. 
Wie wir aus guter Quelle wiſſen, hatte der König von Schweden, auf⸗ 
merkſam gemacht auf die ausgezeichneten Eigenſchaften der Trakehner 
Race, vor einiger Zeit an des Königs Majeſtät das Geſuch gerichtet, 
ihm käuflich dieſe drei Ben zu überlaſſen, weil er in Schweden eine 
kleine Pepiniere dieſes Pferdeſtammes zu begründen beabſichtige. — Der 


Hengſt ſowohl als auch die beiden Stuten find nach dent Urtheſl von 
Sachtennern als würdige Repräſentanten des Trakehner Bluts zu be⸗ 
trachten und werden ihren Zweck ſicherlich erfüllen. (V. 3.) 


Provinzielles. 


Putbus, 24. Auguſt. Dem „C.⸗ B.“ wird über den Aufenthalt 
Sr. Maj. des Königs noch Folgendes geſchrieben; Als heute um 7 Uhr 
der König zum letztenmal zum Bade fuhr, hatten ſich vor der Allerhöch⸗ 
ſten Wohnung Einwohner und Badegäſte zahlreich verſammelt, um dem 


geliebten Landesherrn ein donnerndes Lebeboch zuzurufen. Bei dem herz. 


lichen Abſchiede von dem Fürften und der Fürſtin verhießen Se. Mafeſtät 
für das nächſte Jahr Ihren erneuerten Beſuch. Man hofft, daß dann 
auch Ihre Majeſtät die Königin die Inſel auf ein paar Tage beſuchen 
wird. — Der König hat die reichſten Geſchenke hinterlaſſen. Der Frau 
v. Zanſen — im Haufe des Herrn v. Zanfen hatten Se. Majehät Ihre 
Wohnung genommen — haben Allerhöchſtdieſelben ein koſtbares Anden⸗ 
ken verehrt. Dem Direktor des Stettiner Stadt⸗Theaters, welcher wäh⸗ 
rend der Anweſenheit des Königs auf der hieſigen fürſtlichen Bühne Vor⸗ 
ſtellungen gab, die mehrfach die Ehre des Allerhöchſten Beſuchs erfuhren, 
iſt heute ein reiches Geldgeſchenk eingehändigt worden. — Der General 
Adjutant Herr v. Gerlach hat Putbus bereits feit einigen Tagen verlaſ⸗ 
ſen. Ein Theil der Königl. Dienerſchaft verweilt noch hier und kehrt 
morgen direkt nach Berlin zurück. 


Cöslin, 21. Auguſt. Nicht ohne Intereſſe dürfte eine kurze Notiz 
über die Beſchaffenheit unferer etwa 2 Meilen von hier entfernten 8 
dörfer, ſowie über die Anzahl der dortigen Badegäſte und die diesjährige 
Saiſon überhaupt ſein. Unſere Badeorte, 5 an der Zahl, zeichnen 55 
nicht allein durch ihre freundliche und geſunde Lage, ſondern auch durch 
die Reinlichkeit und Ordnungsliebe ihrer Bewohner aus, welche ſich theils 
vom Ackerbau, theils von der Fiſcherei ernähren. Es tritt ihrerſeits ein 
reges Beſtreben hervor, ihren Gäſten den Aufenthalt am Strande ſo be⸗ 
quem und erfreulich als möglich zu machen. Die Miethspreiſe ſind im 
Ganzen mäßig, überſteigen ſelten den Betrag von 16, reſp. 20 Thlr., 
und nur diejenigen Wirthe, welche auch Möbel jun Gebrauch überlaſſen, 
ſteigern ihre Anforderungen bis auf 35 Thlr. Dem Bedarf an Butter, 
Käſe, Eiern und Geflügel wird auf das Reellſte entſprochen und es iſt 
ſelten Klage wegen Uebertheuerung erhoben worden. Bäcker, Fleiſcher, 
ſogar ein Konditor fehlen nicht, und an Bällen und Diners iſt auch kein 
Mangel. Kein früherer Sommer hat unſerem Strande ſo viel Bade⸗ 
gäſte zugeführt, als der gegenwärtige. Die Badeliſte, wenn eine ſolche 
vorhanden wäre, würde die Anzahl der Familien auf 100 angeben. So⸗ 
gar Berlin hat fein Kontingent geſtellt, und, es iſt nicht unwaährſcheinlich, 
daß, ſofern die Frequenz in bisherigem Maße zu wachſen fortführe, un⸗ 
ſere Stranddörfer in wenigen Jahren mit den bereits bekannter gewor⸗ 
denen Badeorten rivalifiren dürften. Die bereits in Angriff genommene 
Chauſſee, welche die Stadt mit der See verbindet, wird künftiges Jahr 
fertig fein. Was namentlich das Leben in unſeren Badeorten fo ange« 
nehm macht, iſt der von aller ſtädtiſchen Etiquette ferngehaltene, unge⸗ 
zwungene Ton, welcher ſeit Jahren unter den hier die Saiſon zubrin⸗ 
genden Familien herrſcht und der ſich bis jetzt in ſeiner ganzen urſprüng⸗ 
lichen Friſche erhalten hat, wenn auch Einzelne genei t fein mögen, das 
Landleben nicht als ſolches, ſondern lediglich als Fortſetzung ihrer frühe⸗ 
ren Lebensweiſe zu benutzen. eit.) 


Vermiſchtes. 


— ueber eine merkwürdige Naturerſcheinung wird aus 
Colberg vom 23. berichtet: Geſtern gegen 6 Uhr Abends trat plötzlich 
das Meer gegen 20 Fuß vom Strande zurück; dieſe Bewegung fand bei 
faſt ruhiger See ſtatt, ohne auf die nur geringe Brandung und den 
Wellenſchlag einen Einfluß auszuüben. Die Seebadenden konnten von 
dieſer ſeewaͤrts gehenden Bewegung des Waſſers nichts bemerken; das 
Waſſer im Hafen fanf gleichzeitig um 1 Fuß und zwar ebenfalls plötz⸗ 
lich (in einer halben Minute!) Hierauf ſtieg das Waſſer um 3 Fuß 
ebenſo plötzlich, und erhielt ſich in dieſer Höhe 10 Minuten, dann. fiel 
es auf die frühere Höhe. Wir hatten faſt klaren Himmel, S.⸗O.⸗Wind, 
der Tag war drückend heiß bei fat herrſchender Windstille, die Tempe⸗ 
ratur des Waſſers in der See 17° R., der Barometer am Morgen auf 
28“ ſtehend, ſank den Nachmittag auf 27“ 10, Nun fragen Sie die 
Gelehrten, was dies zu bedeuten hat und wie es zu erklären iſt? Ob 
wohl am gegenüberliegenden Strande Schwedens oder Bornholms eine 
ſteigende Bewegung des Meeres beobachtet worden iſt? IA der Grund 
dieſer Erſcheinung vielleicht in einem Erd⸗ oder Meerbeben zu ſuchen? — 

Aehnliche Wahrnehmungen haben auch an anderen Orten der Küſte 
und zwar gerade zu derſelben Zeit ſtattgefunden, wonach ſich dieſes 
3 über die ganze diesſeitige Oſtſeeküſte erſtreckt zu haben ſcheint. 

an berichtet u. A. auch aus Cranz vom 24. Auguſt: 

Geſtern gegen 7 Uhr Abends, als gerade eine bedeutende Anzahl von 
Badegäſten langs dem Strande promenirte, trat die See, welche fo ruhig 
war, daß eben eine aus 5 Booten beſtehende Gefellihaft eine Vergnü⸗ 
gungsſahrt beendet hatte, plötzlich aus, und bedeckte einige Minuten lang 
den Strand bis an die Uferberge in einer Höhe von 2 bis 3 Fuß. Furcht 
und Ueberraſchung waren im erſten Augenblick ſehr groß, namentlich der 
vielen am Strande ſpielenden Kinder wegen, die Sache lief indeß mit 
einem Schreck und verſchiedenem durchnäßten Fußwerk ab. Gehen wir 
nun auf die muthmaßlichen Urſachen dieſes Phänomens ein, ſo bemerken 
wir, daß der Himmel zur Zeit eine düſtere graue Färbung annahm, 
eben ſo der Wind, welcher heftig wurde, plötzlich von Oſten nach Nor⸗ 
den umſprang. Die älteſten Leute am Orte wiſſen ſich einer ähnlichen 
Erſcheinung nicht zu entſinnen, und die Hppotheſen, welche von den Ba⸗ 
degäſten aufgeſtellt wurden, gingen dahin auseinander, daß entweder auf 
dem Meere eine Waſſerhoſe geplatzt, oder das Meer durch einen entfern⸗ 
ten Erdſtoß momentun in Bewegung geſetzt ſei; für letztere Anſicht 
ſpricht die u. A. auch von J. Kannk mitgetheilte Wahrnehmung, daß am 
Tage des großen Erdbebens, welches Liſſabon zerſtörte, das Waſſer des 
Pregels in heftige Bewegung gerathen ſei⸗ 


— Bei dem Kreisgericht Allenſtein reſp. der Kreisgerichtskommiſſton 
Wartenburg ſchwebt ein ſeltſamer Zauber- und Gauklerprozeh. Ueber 
den Sachverhalt der demſelben zum Grunde liegenden Thatſache, die ſich 
im vorigen Monate zugetragen, wird der Königsb. H. Ztg. folgende 
Mittheilung gemacht. Von einer im Dorfe Ruſchhagen, / Meile von 
Wartenburg, lebenden geiſteskranken Bauersfrau bieß es ſowohl in ih⸗ 
rem Dorfe als auch in der Umgegend bei den Leuten aus der unterſten 
Volksklaſſe, daß fie vom Teufel beſeſſen ſei. Alle vernünftigen Gegen⸗ 
vorſtellungen und alle Verſicherungen über den wahren Zuſtand der Frau 
waren vergebens, das Gerücht konnte nicht unterdrückt und den daran 
glaubenden Leuten nicht ihr Wahn benommen werden, und bald fand ſich 
ein Individuum, welches die Dummheit der Leute benutzte und ſie zu 
ſeinem Vortheil ausbeutete. Ein in dortiger Gegend vagabondirender 
Menſch nämlich, über deſſen perſönliche Verhältniſſe ſeltſame Gerüchte 
zirkuliren, indem es heißt, daß er einſt Theologie ſtudirt und katboliſcher 
Geiſtlicher habe werden wollen, daß er ſpäter polniſcher Offizier, dann 
Emigrant geweſen und zuletzt durch ſein ausſchweifendes Leben, durch 
Krankheiten und einen Beinbruch ſo heruntergekommen ſei, daß er in der 
letzten Zeit als Bettler auf Krücken habe umherzieben müſſen, fand ſich, 
als jenes Gerücht den beſten Glauben fand, in Ruſchhagen ein und er⸗ 
bot ſich, gegen ein gutes Honorar jener Bauersfrau den Teufel auszu- 
treiben. Die Angehörigen der Frau gingen auf den Vorſchlag ein und 
bald waren die Anſtalten zum Teufelbeſchwören und Teufelaustreiben 
gemacht. Die Frau wurde auf Auweiſung des Zauberers entkleidet, in 
Leinwand bis zum Halſe feſt eingewickelt und in ein in die Erde gegra⸗ 
benes Loch geſteckt, welches fo tief war, daß nur der Kopf hervorragen 
konnte. Das Loch wurde darauf mit Erde zugeworfen und feſtgeſtampft, 
und in dieſer Situation mußte die arme Frau 24 Stunden zubringen. 
Während der Zeit mußten ſich alle bisher anweſend geweſenen Perſonen 
entfernen, nur der Teufelsbeſchwörer blieb zugegen. Derſelbe nahm ein 
Buch in lateiniſcher Sprache zur Hand und gab vor, aus demſelben zu 
beten und die Zauberformel zu ſprechen. Nachts 12 Uhr ſollte nach fei- 
ner Verſicherung der erſte Teufel von der Frau weichen und der zweite 
Teufel — denn die Frau hatte nach ſeiner Betheuerung nicht einen, ſon⸗ 
dern zwei Teufel im Leibe — würde zur andern Mittagszeit 12 Uhr 
ausgetrieben ſein. Der Zauberer brachte wirklich die ganze Zeit bei der 
eingegrabenen Frau zu, machte ſich des Nachts ein Feuer an, um ſich zu 
erwärmen, und betete, wenn er gerade nicht aß oder trank, immer dar⸗ 
auf los, ohne ſich an das Winſeln und Jammern der Frau zu kehren, 


er 


Das Loch, in welchem die Fran ſteckte, war nach ausdrücklicher Beſtim⸗ 
mung — ai auf hi Grenze der Aderbefigung der Bauersfrau 

emacht, damit der Teufel ſogleich über die Grenze der Beſitzung ge⸗ 

chafft und ſomit gänzlich aus dem Grundſtückseigenthum vertrieben wer⸗ 
den könne. Nach Verlauf der gedachten Zauberfriſt wurde die Frau aus 
dem Loche befreit und nach Haufe gebracht, wo fie ſogleich ernſtlich er⸗ 
krankt iſt und nach zwei Tagen ihren Geiſt aufgegeben hat. Der Zau⸗ 
berer iſt feſtgenommen und er ſowohl als Alle, die bei ſeinem Verbrechen 
Hülfe geleiſtet, werden der gerechten Strafe nicht entgehen. 
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bez., zwei Ladungen bunter polniſcher 89 ½ pfd. loco 80 Thlr. bez., 25 W. 
Abd. bun poln. 78 Tg. 575 Saale, det ee ee 


88˙/ pfd. bunt poln. 78 Thlr. loco bez., pr. 
elber 82 Thlr. gef., pr. Oktober⸗November do. 88. 89pfd. 50 W. 
hr. bez, 89.96pfd. 81 Thlr. bez., pr. Frühjahr 89.90pfd. 80 Thlr. 
Br., 8opfd. 22löth. f. weiß poln. auf 82 Thlr. gehalten. 


Roggen matt, Söpfd. loco 58 Thlr. zu mechen, 82pfd. pr. Anguf | 
r., 


55, 54½, 54½ Thlr. bez. und Gd., pr. Sept.⸗Oktober 54 Thlr. 
pr. Dftober- November 54 Thlr. Gd., 541, Thlr. Br., pr. Frühjahr 55 
Thlr. bez., Br. und Gd. . 

Gerſte 40a 50 Wispel 75pfd, vom Boden 422, Thlr. bezahlt 
und Geld. 


Ausländiſche Fonds. 


Brſchww. Bf. A. — — ia: I. Part. 300 fl.. 
R. unge Anl. 44 — 1151 amb. Feuerk. 3 — — 
do. v. Rothſch 501“ — do. St. Pr. A. — 64 — 
do. 2.-5. Sigl 4 98 — Lub. St.⸗Anl. a4 — | — 
-p. Sch. Obl. 4 921 — Kurh. 40 thlr. — 39 38 
-b. Cert. L. A. 5 — 983 N. Bad. 35 fl. — 23 — 
= p. Cert. L. B. — 234 — Span. 39 inl.3 — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — | 954 = 1833 ſteig.!“[(— — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
15 Auguſt. Amke Giezen, Puiſter, nach Stettin. 18. Vr. 


Imeland, 
Im Antje, Kruſe, do. 


Winterraps, 40 W., und 16 


W. Winterrübſen ab Breslau frei 


BRUNS Thlr. bez., Winterrapps 80 Thlr. Gd., Winterrübſen 80 
r. Br. 
Rüböl behauptet, loco 117½ Thlr. bez., pr. Auguſt 112 Thlr. 


. Part. 500 fl. 4 92 5 
4 *.— 
f Eifenbahn - Aktien. ’ 
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[derag, 22, Auguſt. Caroline Henriette, Peters, von Swinemünde. 
Me Auguſt, Matz, do. 5 
Dünkirchen, 24. Auguſt. Otto & Herrmann, Albrecht, nach Stettin. 
Harlingen, 28. Auguſt. Katharine, Zoeler, von Stettin. 
Hartlepool, 24. Auguſt. Francis Nesham, Hobſon, n. Swinemünde. 
Kiel, 25. Auguſt. Ida, de Jonge, von Stettin. 
London, 24. Auguſt. Johanna, Matz, nach Stettin., 
Stockton, 23. Auguſt. Glückauf, Moritz, von Stettin, 
Wick, — Auguſt. Thereſe, Banks, von Stettin, 
Swinemünde, 26. Auguſt. Emilie Victoire, Launap, von St. Vaaſt. 
27. Maria, Müller, von Bornholm. Neſtor, Möller, von Li⸗ 
verpool. Freed och Lykka, Ternſtröm, von Stockholm. Albion, 
f Tönneſen, von Bergen. Anna, Schmeckel, von Rügenwalde. 
00 Emilie, Wendt, do. Newa, Ruth, von Sunderland. Flora, 
Lancaſter, von London. Farewell, Marx, nach Colberg, Ju⸗ 
liane, Berndt, von 0 Ne Anna Maria, Scharping, von 
Stolpmünde. Maria, Rabregen, von Königsberg. Hermine, 
Brüdgam, von Stevens. Hoffnung, Woywode, do. 
In See gegangen: 
v. Itzſtein, Bugdahl, nach London mit Holz und Zink, 
Maria, Parow, do. do. ; 
Friederike, Wulff, nach Pillau, mit Kalkſteinen. 
Emilie, Voß, do. do. 
Wilhelmine, Conradt, do. do. 
reundſchaft, Schmeckel, nach Rügenwalde, mit Gütern. 
illiam & John, Colliſon, do, mit Weizen. 
Wilhelmine, Volkmann, do., mit Holz und Zink. 
1 Wilhelm, Reintrock, nach Neweaſtle m. Holz u. Zink. 
pdia, Wood, nach London, do. 


26. 


Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 11% Thlr. zu machen, pr. Oktober⸗November 


11%, Thlr. Gd., pr. Dezember⸗Januar 11 Thlr. Gd., pr. April⸗ 
Mai 12 Thlr. Br. N 

Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 11", o bez. und Br., pr. 
Auguſt 11°), % Br., 9, Gd., pr. September Oktober 13 5% Br., 13, 
% Gd., pr. Okt.⸗November 14. % Gd, pr. November⸗Dezember 14°), 
Gd., 14% (ſ% Br., pr. Frühjahr 14½ % bez. u. Gd. 

Zink unverändert. 


Landmarkt! 85 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
78 79. 54 — 59. 39 — 40. 25 — 27. 60 — 64. 


Berlin, 27. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 55°, Thlr. bez., pr. Sep⸗ 


tember ⸗Oktober 55% Thlr. bez., pr. Oktober-November 54 Thlr. 


bezahlt. 
bezahlt und Br. 


Spiritus, ſoco ohne Faß 30 l, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September 


29 Thlr. verk., pr. Sept.⸗Oktober 26. Thlr. bez. 
Breslau, 27. Auguſt. Weizen, weißer 80 — 92 Sgr., gelber 80 a 
92 Sgr. Roggen 60- 72, Gerſte 46-55, Hafer 30-39 Sgr. 


Berliner Börſe vom 27. Auguſt. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Geld⸗Courſe. 
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Rüböl, loco 11%, i, Thlr. Brief, pr. September Oktober 12 Thlr. N 


Eliſabeth, Neitzell, nach Danzig mit Kalkſteinen. 


Reſtleß, Aiusley, nach Goole mit Weizen. 


Gebrüder, Schmidt, nach Pillau mit Kalkſteinen. 
mit Gütern. 


Robert, Perleberg, nach Königsber 
Emtly, Bird, nach der Oſtſee mit Ballaſt. 
rimroſe, Maſſon, nach London mit Weizen. 


ronion, Wilkinſon, do., mit Holz und Zink. 
Georg, Quaple, nach England mit Getreide. 


Surberian. Findlep, do. do. 
Planet, Gowne, do. do. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Bewölkter Himmel. 


Stettin, 27. Auguſt. Warme Luft. 


a Weizen, feſt. Geſtern und heute ein paar hundert Wispel gelber 
Weizen loco 89. 90pfd. 80 ½ Thlr. bez., bis 90pfd. mit Maßerſatz 80 Thlr. 


ZE| Wrief | Geld [Gem. Af Brief | Geld Gem 

Freiw. Anleihe 5.101 — Schl. Pf. l. B. 3 — — 
St.⸗Anl. v. 5011/1022 — Weſtpr. Pfbr. 3] — 96 

do. v. 52410214 — „/K. u. Nm. 4 1004 — 
St.⸗Schldſch 31093 93 E Pomm. 4 100 
Prſch. d. Seeh.— — — . Poſenſche 4 100? — 
K. N. Schoſchr. 34 — — 5 (Preuß. 4 — — 
Brl. St.⸗Obl. 4210224 — Rh. & Wſt. 4 — 100 
do. do. 3 — — 88 Sächſiſche 4 100“ — 
K. u. Nm. Pfbr. 3] — | 993 Schleſ. 4 004 — 
Oſtpreuß. do. 3 — — Eichsf. Schld. 4 | — 
omm. do. 33] 999? — Pr. B⸗A. Sch. — 128 
oſenſche do.fa — 104, 

do. do.) — 974 Friedrichsd'or — 13, 1374 
Schleſ. do. 31] — | 9% And. Goldmz. — 107 | — 


Aachen⸗Düſſeldrf. 310 Niedſchl. III. Ser. 44 100 f B 
Berg.» Märkithe | 84 B. do. IV. Ser. 
do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — — 

do. do. 1, Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. 220 B. 
Berl.⸗Anh. A. KB. — 135 B. do. Litt. B. 340183822 bz. 
do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin-Hamburg.|— | 113Ja do. Prioritäts-5 — 

do. Prioritätg 4 1033 do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. a“ — Rbeiniſche. 831 G 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 97, B do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 

do. Prioritäts- 4 1998 B do. Prioritäte- 4 — 

do. do.. 1411014 B. do v. Staat gar. 31 — 
do. do. Litt, D. af 1015 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 33 — 
Berlin- Stettiner 149 af bz. do. Prioritäts⸗ 44 — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 31 94f B. 
Bresl. Schw. Frb. — 1284 B Thüringer. 113 B. 
Cöln⸗Mindener 33/121 G. do. Prioritäts⸗ 41101: G. 

do. Prioritäts⸗ 4 102; B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 213 G. 
do. do. 11. Em. 5 101 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. | — — 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. 81 G 

o. do: 5 — Amſterd. Rotterd. 1 [82g B. 

Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen-Bernburg 2 — 
Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau⸗Oberſchl. 4. — 

do. Urioritäts-⸗ 5 -- Kiel-Altona . 4 — ' 
Niederſchl.-Märk. 4991 G Mecklenburger „4 482 B. 
do. Prioritäts-⸗ 4 1005 B Nordbahn, Fr. W. 4 157 B. 
do. do. 47 100, 5 do. Prioritäts⸗ 5 102 B 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— ehe 2 ———— — — 

san i e e Die 
Barometer in Pariſer Linien 27 933,00“ 333,04“ [333 51% 

auf 0° reduzirt. 28 334,43 334,537 335,12“ 
Thermometer nach Réaumur. — 9 — z 7 ne + — — 


Londoner Union Societät. 
Errichtet 1714. 


Der neu redigirte Plan der Union⸗Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Societät enthält ein erweitertes Syſtem der Le⸗ 
bensverſicherung: 

1) Zweidrittel der Prämie iſt nur erforderlich, der 
Reſt wird, unter Berechnung der Zinſen bei der 
Zahlung des Kapitals in Abzug gebracht; oder 
derſelbe kann auch früher nachbezahlt werden. 

2) Eine Tabelle mit niedrigeren Prämien für die er⸗ 

ſten ſieben Jahre, mit Erhöhung für die übrige 
Lebensdauer. r 

3) Eine Tabelle mit mäßig erhöhter Prämie für die 
erſten zehn Jahre und niedrigerer Prämie für die 
übrige Lebensdauer, 

4) Eine Prämſen⸗Tabelle, nach welcher das verſicherte 
Kapital bei erreichtem 60ſten Lebensjahre erhoben 
wird, wenn daſſelbe nicht ſchon früher durch Tod 
zahlbar geworden iſt 

Auch hat die Direktion Seereiſen innerhalb der eu⸗ 

ropäiſchen Gewäſſer in ſeetüchtigen Fahrzeugen und in 

Friedenszeiten zu jeder Jahreszeit freigegeben. 


Das Riſiko der Cholera iſt durch die 


Policen dieſer Societät gedeckt. 

Zu ferneren Verſicherungsanträgen hält ſich der Un⸗ 
terzeichnete beſtens empfohlen. 

Stettin, den Yten Auguſt 1853. 


Friedr. Retzlaff Sohn, 


Agent der Londoner Union⸗Lebensverſicherungs⸗ 
Societät. 


Inſerate. 


Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamte ꝛe. 
Der Electro-Genographische Copist, 


Todesfälle. 


Den am 20ſten d. M. zu Pyrmont erfolgten Heim⸗ 
gang meiner einzigen Tochter Mathilde Gieſe⸗ 
brecht beehre ich mich, Gönnern und Freunden meines 
Hauſes, ſo wie den Freundinnen meines verewigten 
Kindes hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Königsberg, den 26ſten Auguſt 1853. 

Gieſebrecht, K. Provinzialſchulrath. 


Am Sonnabend den 27ſten d. Mts. Abends 7 Uhr 
ſtarb nach achttägigem Krankenlager im 61ſten Jahre 
der Schiffskapitain Peter Niſſen aus Cappeln, fern 
von ſeiner einzigen Tochter und ſeinen Verwandten. 
Ueber dreißig Jahre jährlich nach Stettin kommend, 
betrauern ihn hier aufrichtig zahlreiche Freunde und 
Bekannte. Stettin, den 29ſten Auguſt 1853. 

Ludwig Niſſen, als Bruder. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Brillen SS 
für Kurz⸗, Fern⸗ und Schwachſichtige mit geſchliffenen 
Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 
nicht ſchrammig werden, empfiehlt 


W. II. Rauche, Optitus, Schuh ſtraße. 


wur 


VBermiet hungen. 


Bollwerk No. 1103 if ſogleich 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 8 


No. 624 ein 


nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 


No. 624 


— —— — —— 


Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


8 Hochachtungsvoll we 
Philipp Raphael Philipp, 
oberh, der Schuhſtraße No. 624. 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
Kurz-Waaren- Geschäft 
en gros & en detail ZA 
unter der Firma P. R. Philipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel ſo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange 
1 Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen — — ſetzen mich in den Stand, allen an mich 3 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beftreben fein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


eine Vorri 


Briefe, Zeichnungen Ne. im Nu copirt. 


chtung, vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe 


Preis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nötbigen Tinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 
Beſtellungen werden gegen Franko-Einſendung des Betrages ſofort effektuirt durch 


OS. LA RUELLE in Aachen. 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


ERS s de RS CHR e dis d eis (S o de oe E de oi Su oe e | 

Mein Lager Tertiger Herren-Wäsche sn 

Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 

verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


CCC DIS SER EIS HANS CIE ISO EHI FE BIS AS 


n 
— 2 — 
nenen 


billigſt bei 


Sies IHR e DRS BAG es SRG SS): (S % 5% Sie Sie Sie Sie Sie Sie Sie Ele 
MWesten in Sammet, Seide, Pigue und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden binigſt bei 


8 
. ˙ AAA ccc 


Hüte und Mützen 


gu 


M. SILBERSTEIN. . 


M. SILBERSTEIN. 


M. SILBERSTEIN. 


M. Silbersteim, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Warnung. IT 


Da ich alle meine Bedürfniſſe baar bezahle, fo werde 
ich für Schulden, die etwa auf meinen Namen gemacht 


werden, nicht aufkommen. 


Die Wittwe des Klempnermeiſter 
Friedr. Pust. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. & ffen bart in Stettin. 


Théatre académique im Schützengarten. 


Heute Montag den 29. Auguſt 1853: 
23ſte große Vorſtellung 


der bioplastischeu; Ballettänzer, Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich-athletischen Gesellschaft 
des Giovanni Viti aus Rom. 


Anfang 7% Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


